W 163. 
Sonnabend, den 15. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


“x wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Damigerd 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Freitag 14. Juli. 
a. Journale ſagen, daß die neue Anleihe der 
- Paris der Geſellſchaft des Credit mobilier 
nigewieſen ei. — Die „Patrie“ beſtätigt die Nach- 
cht, daß der Kaſſer Napoleon im Auguſt eine 
uſammenkunft mit der Königin von Spanien haben 
* — Laut Nachrichten aus Alexandrien vom 
Ju d. iſt die Cholera auch in Cairo im Abnehmen. 

1, Al andrien find an dieſem Tage nur 43 Cholera: 
nn efälle vorgekommen. — Die indiſche Poſt ift 
ich ſtürmiſches Wetter verzögert. 

Liſſabon, Donnerſtag 13. Juli. 

er Geſammtreſultat der Wahlen auf dem Feſtlande 
vi der Regierung günſtig ausgefallen. — Laut Nach⸗ 
ichten aus Valparaiſo vom 1. Juni iſt die Differenz 
zwischen Spanien und Chili durch die Bewilligung 
ſpaniſchen Forderungen erledigt worden. 


—T—T—T—T———— 
Berlin, 14. Juli. 


3 Der König wird, wie man aus Karlsbad hört, 
en nach der Ankunft in Gaſtein eine Zuſammen⸗ 
f mit dem Kaiſer von Oeſterreich haben, in deſſen 
efolge ſich auch der Miniſterpräſident befinden ſoll. 
ie Abreiſe des Generals v. Manteuffel von Karls. 


ad nach Wien iſt, wie man hört, abermals ver- 
ſchoben worden. 


Ayre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin von Preußen trafen, wie die 
„Hamb. B. H.“ meldet, am 13. Juli früh auf der 
Reife nach Wyk mit ihren Kindern, dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm, der Prinzeſſin Charlotte und dem 
Prinzen Heinrich, mit dem Schnellzuge der Berliner 
Bahn in Hamburg ein und wurden auf dem Bahn⸗ 
bofe von dem Königl. Geſandten Frhrn. v. Richthofen 
und dem Königl. General-Konſul Hrn. Redlich empfangen. 
us Altona war der General⸗Lieutenant Freiherr 
don Canſtein zum Empfange eingetroffen. Ihre Königl. 
oheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
egaben ſich, von dem Königl. Geſandten geleitet, nach 
3 Hotel und nahmen dort eilig ein Frühſtück 
nA dann folgten fie den vorangegangenen Fürſtlichen 
95 a nach Altona, nachdem ſie noch kurz vorher 
Frau ws ihrer Verwandten, des Erbprinzen und der 
Det ap rinpeffin von Auguſtenburg, empfangen 
ſchaften Sierh be e 
Deren ag 5 eorderte Königl. Dampf⸗Vacht „Grille“ 
Stelle fein konnen Unfalls wegen nicht rechtzeitig zur 

W onnte, ſo ſetzten die hohen Reiſenden die 
Eifens e nach Huſum mit einem Extrazuge der 
ahn fort, von wo aus dann mit dem Poft- 


da : | 
Be die Ueberfahrt nach Wyk bewerkſtelligt 


— 


doit, un Miniſterpräſident v. Bismarck wird erſt 


und zwar wenn der König die Nachkur i 
San \ önig die ach ur in 
— — haben wird, die Reiſe nach Biarritz 


— Der Finanzminiſter v Bodelſchwi 5 

. ingh ift 
— plig Weſtphalen und der Handels miniſter Graf 
Tage hehe Nene gung Kuneraborf auf einige 
und v. Mühler * Wee nn 


2 k wartet, i ie 
nigen Berathungen hierher 8 ah 


— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: 


Nachrichten aus Schleſien be t 
zu Sendungen an Geſchüßen und anker m aerlle ui 
ſtöaterial, das zur Vervollſtändigung der Defenſiv⸗Be⸗ 

ur in den dortigen Feſtungen eingetroffen ſei. Wenn 
ache ſich auch wirklich ſo verhält, wie uns dies auch 


apfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Blirean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoneen⸗Bütreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


aus zuverläſſiger Quelle beſtätigt wird, ſo iſt es doch 
irrig, dieſe Vorkehrungen, durch politiſche Verhältniſſe 
bedingt, darzuſtellen, da dieſe Maßregel einſtweilen nur 
aus techniſchen Gründen veranlaßt iſt. Die bisher in 
Preußen maßgebenden fortificatoriſchen Grundſätze haben 
in neuerer Zeit und namentlich durch die im vorigen 
Jahre ſtattgefundenen, ernſten politiſchen Verwickelungen 
eine weſentliche Umgeſtaltung erfahren, und der Umſchwung 
in der artilleriſtiſchen Technik hat einen ganz veränderten 
Defenſionsſtand der Feſtungen nöthig gemacht. Daß man 
mit Einführung der neuen Einrichtungen gerade jetzt 
vorgeht, hängt aber mit polittſchen Rückſichten nicht zu⸗ 
ſammen und hat hauptſächlich in den zahlreichen Neu. 
anfertigungen in Gießereien und Handwerksſtätten der 
Regierung, fo wie in Privat-Etabliſſements während des 
jüngſten däniſchen Krieges ſeinen weſentlichen Grund. 
Bedauerlich iſt es allerdings, daß wir in einer Zeit leben, 
in welcher derartige Maßregeln zu einer Deutung, wie 
die obenerwähnte, Anlaß geben können, wozu die Haltung 
der öſterreichiſchen Preſſe leider das Ihre nach Kräften 
beiträgt.“ 

— Unſere hieſigen Blätter melden, daß es in der 
Abſicht der Poſtbehörde liegt, den Beamten in den 
ſechs größten Städten des Staates: Berlin, Breslau, 
Königsberg, Magdeburg, Köln und Danzig, durchweg 
eine Gehaltszulage von 20 Prozent zu gewähren, 
indem ſie dabei von der Anſicht ausgeht, daß die 
Theuerung der Lebensmittel und ebenſo die Preiſe 
der Wohnungen um eben ſo viel geſtiegen ſind. 

— Daß die Behauptung, zwiſchen den Cabinetten von 
Wien und Berlin mache ſich ein Einlenken zur Verſtän⸗ 
digung bemerklich, ſehr wenig Grund hat, läßt ſich aus 
der Sprache unſerer miniſteriellen Blätter zur Evidenz 
erkennen. Von öſterreichiſcher Seite iſt nach glaubwürdigen 
Berichten, der Wechſel im Obercommando der in den 
Herzogthümern ſtehenden Truppen beantragt. Darauf 
antwortet die „N. Allg. Z.“: „Die deutſche Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich in lebhafteſter Weile mit der, für die Bethei⸗ 
ligten allerdings höͤchſt intereſſanten Frage, welche Stellung 
Oeſterreich nach dem Cabinetswechſel zu Preußen in der 
ſchleswig⸗-holſteiniſchen Angelegenheit einnehmen werde. 
Es giebt da, nach unſerer Anſicht, bet den gegenwärtigen 
Zuſtänden in den Herzogthümern einen beſtimmten 
Geſichtspunkt, der als gültiges Kriterium der ferneren 
politiſchen Haltung Oeſterreichs in dieſer Frage dienen 
kann. Dies wäre der Entſchluß des Wiener Cabinets, 
der auguſtenburgiſchen Mitregierung in denHerzogthümern, 
welche ein Hochverrath gegen das gemeinſchaftliche Sou⸗ 
veränitätsrecht der Beſitzer, d. h. der beiden einzigen legiti⸗ 
men Landesherren, in ſich ſchließt, ein Ende zu machen. 
Geſchieht dies, ſo iſt Oeſterreich auf den Standpunkt 
zurückgekehrt, welchen es beim Abſchluſſe des Wlener 
Friedens einnahm, den es aber dadurch verlaſſen hat, 
daß es einem Prätendenten Vorſchub lelſtet, ehe deſſen 
Anſprüche in irgend einer rechtlichen Weiſe feſtgeſtellt und 
ehe die Anſprüche der übrigen deutſchen Fürſten auch nur 
erwogen worden find. Die Begünſtigung der Mitregie⸗ 
rung eines Prätendenten, welchen man doch wieder nicht 
officlell anerkennt, Duldung von Handlungen, welche ihn 
alz Souverän erſcheinen laſſen, Geſtattung von Feſtlich. 
keiten in öffentlichen Anſtalten, in Gumnaſien und auf 
der Landesuniverſität, in welchen für den neuen Landes 
herrn Segenswünſche geſpendet werden; — das ſind dieſe 
Unmöglichkeiten, welche das Cabinet Schmerling in den 
Herzogthümern herbeigeführt hat, welche aber, weil ſie 
eben zu den Unmöglichkeiten gehören, in einer oder der 
andern Weiſe ein Ende finden müſſen. Wenn es ſich 
daher beftätigen ſollte, wie einige Blätter berichten, daß 
von Oeſterreich ein Antrag auf ein Alternat des militä⸗ 
riſchen Oberbefehls in den Herzogthümern geſtellt worden 
ſei, fo wird, unſeres Erachtens nach, auch die Unterſtellung 
der preußiſchen Oceupationstruppen unter öſterreichiſches 
Commando jedenfalls ſo lange unzuläſſig ſein, als die 
auguſtenburgiſche Parteiregierung bei Herrn v. Halbhuber 
eine Stütze findet.“ 2 
Was die Congreß'⸗Angelegenheit betrifft, 
die jetzt dementirt wird, Jo ſtammen die erften Mit- 
theilungen darüber aus dem engliſchen Blatte „Pall ⸗ 
Mall“, einem Blatte, das nach dem Eingehen des 
„Morning = Chronicle“ die Gunſt der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in London erbte. Die „Agence Havas“ 


giebt die Mittheilung des vorgenannten Blattes in 
folgenden Worten wieder: 

„Wir erfahren aus einer Quelle, die Vertrauen ver⸗ 
dient, daß der Kaiſer Napoleon mit einigen der euros 
pälfchen Mächte wegen der Zuſammenberufung eines 
Congreſſes in Unterhandlungen getreten iſt. Auf dem⸗ 
ſelben fol haupiſächlich eine Verſtändigung über die 
ſchwebenden europäiſchen Fragen und über eine allgemeine 
Entwaffnung herbeigeführt werden. — Man verſichert 
uns, daß der Fürſt Wittgenſtein mit einem eigenhändigen 
Schreiben des Kaiſers von Rußland in Paris eingetroffen 
ſei, worin dieſer Souverain zu dem Vorſchlage Napoleon IN. 
die Zuſtimmung ertbeile. — Preußen, Italien und Spanien 
hätten ſich gleichfalls zu Gunſten des Projects ausge. 
ſprochen. — Das engliſche Blatt weiß nicht ob das 
Project Oeſterreich und England unterbreitet worden, 
aber es glaubt, daß die Negoziationen mit dieſen Mächten 
nächſtens ihren Anfang nehmen werden.“ 

Neu- Ruppin, 7. Juli. Das hieſige Gymnaſtum 
hat die Jubelfe ier feines 500 jährigen Beſtehens feſtlich 
begangen. Vorgeſtern Abend um 6 Uhr fand in der 
Aula der Schule die feierliche Begrüßung der Deputationen 
und Gäſte ſtatt. Das Gymnaſtium wurde beglückwünſcht 
von einem Kommiſſarius des Provinzial-Schul-Golle- 
giums, den königlichen und ſtädtiſchen Behörden und der 
Geiſtlichkeit. Geſtern Vormittag war der offizielle Theil 
der Feier. Ein langer Zug von Schülern und Gäſten, 
die Geiſtlichkeit an der Spitze, begab ſich von dem Gym; 
nafium zur Hauptkirche, in der die eigentliche Schulfeter 
in erhebender Weiſe begangen wurde. Director Schwartz 
hielt einen eingehenden Vortrag: „Wie auf Gymnaſien 
der Geſchichtsunterricht zu behandeln ſei.“ Nach ihm 
trug ein Primaner ein ſelbſtverfaßtes Gedicht vor, das 
in großen Umriſſen die Geſchichte des Gymnaſitums dar- 
ſtellte, an die Schlacht bei Fehrbellin, an Friedrich den 
Großen, der hier einen Theil feiner Jugend verlebt hat, 
an die Feldherrn Günther, Ziethen und Kneſebeck und 
an Schinckel, ehemalige Schüler des Gymnaſiums und 
an die Großthaten des hier in Garniſon ſtebenden 24. 
Regiments in dem letzten Kriege erinnerte. Um 2 Uhr 
war großes Feſtmahl, an welchem nahe an 200 Perſonen, 
die biefigen Behörden, die Offiziere der Garniſon und 
die Gäſte Theil nahmen. Heut Vormittag endlich fand 
unter der vortrefflichen Leitung des Muſikdirektors 
Möhring eine Muſikaufführung in der Haupfkirche ſtatt. 

Bremen, 11. Juli. Nachdem ſchon ſeit längerer, 
Zeit die Gründung eines deutſchen Vereins zur Rettung 
Schiffbrüchiger von Bremen aus betrieben worden und 
am 29. Mai d. J. zu Kiel endlich gelungen iſt, fand 
geſtern eine Generalverſammlung der Mitglieder des 
bisherigen bremiſchen Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger 
ſtatt. Nach dem in dieſer Verſammlung gefaßten Be- 
ſchluſſe conſtituirt ſich der bremiſche Verein als Bezirks- 
verein der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff. 
brüchiger, die Mitglieder des bremiſchen Vereins empfangen 
fortan Mitgliedskarten der deutſchen Geſellſchaft und 
unterwerfen ſich in allen Stücken den Satzungen dieſer 
Geſellſchaft, d. d. Kiel, 29. Mai 1865. Das Vereins⸗ 
vermögen wird auf die deutiche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger übertragen; die beſtehenden und etwa im 
Gebiet des Bezirksvereins Bremen zu errichtenden 
Rettungsſtationen werden nach wie vor von dem Verein 
jedoch nach Maßgabe der Satzungen des deutſchen 
Vereins verwaltet. Der Bezirksverein Bremen behält 
ſich bis dahin, daß ein Budget von dem deutſchen Verein 
aufgeſtellt und von dem Geſellſchaftsausſchuß genehmigt 
iſt, den vollen Anſpruch auf diejenige Geldſumme vor, 
welche der bremiſche Verein zur Rettung Schiffbrüchiger 
dem deutſchen Verein zugebracht hat, in ſo weit vor, als 
er dieſe Summe zur Erhaltung der beiden beſtehenden 
Stationen und zur Erfüllung bereits eingegangener Bew 
pflichtungen bedarf. Nach den in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung gemachten Mittheilungen geſtalten ſich die 
Ausſichten für die in Kiel neugegründete deutſche Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger mit jeder Woche 
günſtiger. In neuerer Zeit haben ſich Bezirksvereine in 
Kiel, Lübeck, Roſtock, Huſum gebildet, in Heide (Dith⸗ 
marſchen) iſt ein Verein in der Conſtituirung begriffen. 
Der Beitritt des Danziger Vereins zum deutſchen Verein 
ift fo ziemlich geſichert. Aus dem Inlande laufen zabl⸗ 
reiche Beitritte von neuen Mitgliedern ein. Die Stadt 
Altenburg hat ſich erboten, eine vollſtändige en 
zu errichten unter der Bedingung, daß das mee Weit 
den Namen „Altenburg“ erhalte. Gin bremiſch 


glied hat ſich verpflichtet, für die Zwecke der deutſchen 
Geſellſchaft Eintauſend Thaler zum Gründungsfond und 
Einhun dert Thaler jährlichen Beitrag zu zeichnen, wenn 
und ſobald noch neun andere hieſige Mitglieder oder 
neunzehn andere Mitglieder in Deutſchland überhaupt 
ſich bereit erklären, gleiche Beiträge zu leiſten. — Nach 
allen dieſen erfreulichen Erfahrungen kann das Unter⸗ 
nehmen eines deutſchen Vereins zur Rettung Schiff. 
brüchiger ſchon jetzt als geſichert betrachtet werden. 

Oldenburg, 10. Juli. Der Großherzog iſt 
heute in ein engliſches Seebad gereiſt. Damit zer- 
fallen die Gerüchte von einer Reiſe deſſelben nach 
Wien in ſelbſt. (Fr. J.) 

Wiel Juli. Der heutigen Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes ſah man mit einer gewiſſen Spannung 
eutgegen. Es hatte ſich die Meinung verbreitet, daß eine 
Interpellation über die ſchwebende Miniſterkriſis oder 
irgend eine andere politiſche Manifeſtation ſich vorbereite, 
mit welcher man in der heutigen Sitzung hervortreten 
werde. Aber die Sitzung verlief mit der Berathung 
über die Kaſchau⸗Oderberger Bahn. 

— Die „Wr. Abendpoſt“ ſchreibt: „Se. Majeſtät 
haben geruhet, mit allerhöchſter Entſchließung vom 7. d. 
Mts. den auf den 17. d. Mis. einberufenen Landtag des 
Königreiches Dalmatien, Kroatien und Slavonien auf 
den 28. Auguft d. J. zu vertagen. — Hiezu bemerkt die 
„G.⸗C.“: „Wie wir aus ganz verläßlicher Quelle erfahren, 
ift der kroatiſch-ſlavoniſche Landtag nicht aus prinzipiellen 
Gründen, ſondern aus rein geſchäftlichen Rückſichten 
vertagt worden. Alle hiemit im Widerſpruche ſtehenden 
circulirenden Gerüchte müſſen als tendenziös und un⸗ 
begründet bezeichnet werden.“ 0 

Madrid, 7. Juli. Laut hier eingetroffenen 
Nachrichten aus San Domingo vom 8. Juni ſind 
Folgendes die Bedingungen der vor Räumung der 
Inſel ſeitens der ſpaniſchen Truppen von den ſpaniſchen 
und. dominikaniſchen Generalen abgeſchloſſenen Con- 
vention: 

1) Die dominikaniſche Regierung erkennt an, daß 
ſie die Unabhängigkeit, deren ſie ſich nächſtens erfreuen 
wird, nur der Großmuth des ſpaniſchen Volkes verdankt. 
2) Die Spanien treu gebliebenen Dominikaner, welche 

in San Domingo bleiben wollen, leben unter dem 
Schutze der Geſetze, und ihre Perſon, fo wie ihre Jater⸗ 
eſſen werden reſpektirt. Denjenigen, welche das Land 
verlaſſen, ſteht es frei, zurückzukehren, wenn es ihnen 
beliebt, und ſie werden während ihrer Abweſenheit die 
gleichen Vortheile genießen. 3) Die Regierung der 
Republik zahlt an Spanien eine Entſchädigung für die 
Kriegskoſten; die Höhe dieſer Entſchädigung wird ſpäter 
vertragsmäßig feſtgeſtellt werden. 4) Die dominikaniſche 
Regierung geht die feierliche Verpflichtung ein, weder 
ihr ganzes Gebiet, noch einen Theil deſſelben ohne Ein ⸗ 
willigung und Ermächtigung Spaniens zu veräußern. 
5) Bei Räumung der Inſel Seitens Spaniens bleiben 
die gegenwärtig im Hoſpital befindlichen Kranken des 
ſpaniſchen Heeres bis zu ihrer Geneſung dort, werden 
ſorgfältig gewartet und gepflegt und die Ausgaben für 
fie werden von einem Beamten der ſpaniſchen Militatt⸗ 
Verwaltung gezahlt, welcher zu dieſem Zwecke auf der 
Inſel bleibt. ! 

Riga, 10. Juli. Es geht der „Riga'ſchen 
Ztg.“ von competenter Seite die Nachricht zu, daß 
in Betreff des bisherigen Rechtes der Gutspolizeien, 
Guts⸗ und Dienſtherren zur Verhängung körperlicher 
Polizeiſtrafeu auf Antrag der Baltiſchen Ritterſchaften, 
des Herrn General» Gouverneurs und Minifter des 
Innern und in Uebereinſtimmung mit den bezüglichen 
Beſchluß des Oſtſee⸗Comitée's Sr. Maj der Kaiſer 
am 4. Juni e. als proviſoriſche Maßregel bis zur 
Einführung des neuen Proceß-Verfahrens Allerhöchſt 
anzuordnen geruht haben: 

1) Die Aufhebung des den Gemeinde» Gerichten in 
den Oſtſeeprovinzen gegenwärtig zuſtehenden Rechtes, 
Eigenthümer und Pächter von Bauer-Gefinden körperlicher 
Strafe zu unterziehen, unter Beibehaltung lediglich der 
übrigen für ſolche Perſonen durch die örtlichen Bauer⸗ 
Verordnungen feſtgeſetzten Strafarten, und 2) die Auf⸗ 
hebung des Rechtes der Gutepolizeien, Guts und Dienſt⸗ 
herren in den Oſtſeeprovinzen, die unter ihrer Jurisdietion 
ſtehenden oder von ihnen gemietheten Knechte und Dienft- 
boten körperlich zu beſtrafen. Das Oſtſee⸗Comité hatte 
ſich auf vezüglichen Antrag des Herrn Miniſters mit 
dieſen Vorſchlägen vollkommen einverſtanden erklärt, 
indeß zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen für 
wünſchenswerth gefunden, zu dem zweiten Punkt die 
Worte: „ohne dieſes Recht in Betracht Minderjähriger 
aufrecht zu erhalten“ hinzuzufügen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Juli. 


+r Im Herrn Panzer's Gemälde Ausſtellung 
befinden ſich gegenwärtig zwei größere Landſchafts⸗ 
bilder von Profeſſor Aug. Behrendſen in Königs⸗ 
berg, welche der Aufmerkſamkeit des kunſtſinnigen 
Publicums auf's Beſte zu empfehlen ſind. 

Af In dieſer Woche hat das Eriminal⸗Gericht nur 
eine Sitzung gehalten, und wird während der Zeit 
der Gerichts ferien auch immer nur wöchentlich eine 
öffentliche Sitzung anberaumen. 

++ Im Walde zu Heubude wird am nächſten 
Montag ein Mifftonsfeft ſtattfinden, wenn nämlich 
der Regengott dazu die Erlaubniß giebt. An dem⸗ 
ſelben Tage wird die Ortsverbrüderung des 
deutſchen Handwerkerbundes hier eine General- Ber 
ſammlung halten. i 


Ir Der Circus Hinne, deſſen Bau ſchon vor 
einigen Wochen von Herrn Zimmermeiſter Gelb in 
Angriff genommen worden iſt, wird heute gerichtet. 
Wie man uns mittheilt, iſt, um der Bequemlichkeit 
des Publicums Rechnung zu tragen und dabei zugleich 
den äſthetiſchen Anforderungen zu genügen, eine ſehr 
ſchwierige Conſtruction in Anwendung gekommen. 

+r Die Freude unſerer Turner, über See zum 
Turnfeſt in Memel zu gelangen, iſt vereitelt worden, 
indem ihnen kein Dampfboot zur Dispoſition geſtellt 
werden konnte. Diejenigen, welche auf den Beſuch 
des Feſtes nicht verzichten wollten, haben die Reiſe 
per Eiſenbahn bis Königsberg angetreten, um von 
dort aus ihr Heil weiter zu verſuchen. Die Reiſe⸗ 
koſten haben ſich dadurch natürlich um ein Bedeu⸗ 
tendes erhöht. 

Die Barbier-Innung hat ihr Jahresfeſt 
auf dem Weinberg und der Handwerker⸗ 
Innung s⸗Verein fein Stiftungsfeſt in dem Gaſt⸗ 
hauſe zur Oſtbahn in Ohra gefeiert. 


SS Angeſichts der am morgenden Tage auf dem 
Strießer Felde Statt findenden Wettrennen ent⸗ 
nehmen wir dem in Leipzig erſcheinenden hippologiſchen 
Blatt: „Das Roß“ folgende intereſſante Mittheilung 
über den Sieg eines arabiſchen Pferdes gegen 
ein Engliſches Vollblutpferd: 

„Um die Mitte des verfloſſenen Mai, während der 
Wettrennen von Alexandrien, wettete Prinz Halim, deſſen 
Geſtüte von ſieben Preiſen drei davontrug, mit Herrn 
Roſſ, dem Chef eines bedeutenden Bankhauſes, der auch 
einen vorzüglichen Rennſtall beſitzt, daß das beſte engliſche 
Pferd nicht im Stande ſei, auf der Gazellenjagd in 
offener Wüſte das zu leiſten, deſſen ein arabiſches Pferd 
fähig ſei. 

Die Herausforderung wurde unter folgenden Bedin⸗ 
gungen angenommen: Die Jagd könne, einmal ange⸗ 
fangen, durch ſieben aufeinanderfolgende Tage fortdauern. 
Wenn während der Probe eines der Pferde unterliegt, 
ſo hat deſſen Gegner die Partie gewonnen. Sollten 
beide Renner an demſelben Tage umkommen, ſo gehört 
der Betrag der Wette — 1000 Pfd. St. von Seite des 
Prinzen gegen 100 Pfd. St. des Herrn Roſſ — dem 
letztgenannten Herrn. 

Herr Roſſ nannte die vortreffliche fünfjährige eng» 
liſche Fuchs⸗Stute Beechnut, die erſt vor ſieben Monaten 
aus England nach dem Orient gekommen war, und ver- 
traute ſie einem ſeiner Landsleute, Hrn. Eduard Thompſon, 
einem ausgezeichneten Reiter, zum Reiten an. Der Prinz 
wählte ſeinerſeits einen arabiihen Schimmel, Al⸗Eiſſi, 
der von dem Scheik Ibu-Mugil aus Syrien nach Egypten 
gebracht wurde. Das Pferd ſtammt von Abu» Argub 
und follte vom Prinzen ſelber geritten werden. 

Hr. Roſſ bat die Wette verloren. 

Die beiden Jager ritten am 14. Mai Nachmittags 
von dem in der Umgebung von Clair gelegenen Palais 
von Choubrail, der alten Sommerreſidenz Mehemet⸗Ali's 
weg und nahmen im kurzen Galopp die Richtung nach 
der Wüſte von Suez, wo ſie bei dem Falkenſtand des 
Prinzen Halt machten. Aber ſchon am 15, nach einem 
zügelloſen Ritt von ſieben Stunden, der mit dem Son» 
nenaufgang begann und während deſſen die erſte Gazelle 
von den Windſpielen und den Falken gepackt wurde, gab 
Beechnut Zeichen von Unruhe und Schwäche, auf die der 
Prinz den Reiter aufmerkſam machte. Bald darauf fing 
das arme Thier zu wanken an und ſtürzte, um nie wieder 
aufzuftchen, allen Anſtrengungen zum Trotze, die Herr 
Thompſon gemacht, um es aufzumuntern und zu kräfti⸗ 
gen. Prinz Halim ſtieg nun vom Pferde und nachdem 
er den Sattel der gefallenen Stute auf ſeinen Araber 
gelegt, ging er mit ſeinem Begleiter zu Fuß nach dem 
allgemeinen Lagerplatz, den fie nach dreiſtündigem Marſche 
erreichten. 

Am 16., 17. und 18. Mai begann die Jagd von 
Neuem. Man ritt jeden Morgen um halb ſechs Uhr 
aus. Der Prinz ritt jedesmal den Al⸗Ciſſi, während 
Hr. Thompion ſich eines arabiſchen Pferdes aus dem 
Geſtüte von Schubra bediente. Es wurden in dieſen 
drei Tagen vier Gazellen foreirt, von denen nur eine 
entkam. Die Jagd auf die letzte, die am 18. Morgens 
erlegt wurde, erforderte eine Verfolgung in ſchärfſter 
Carriere von 6 engl. Meilen. Der Prinz war der Erſte, 
der das Thier mit ſeinem unermüdlichen Araber erreichte. 
Dieſe Schlußjagd bewegte ſich mit ſolch heftiger Schnel- 
ligkeit, daß das die Meute führende Windſpiel neben der 
Gazelle todt hinſank. 0 

Dieſer Jagdritt ift wohl ein Beitrag zu dem Be- 
weis, daß, ohne dem engliſchen Pferde ſeine unbeftreit- 
baren Eigenichaften zu nehmen, es doch nicht im Stande 
iſt, ſich mit dem arabiſchen Pferde in einen Kampf einzu» 
laſſen, ſobald es ſich darum handelt, Beſchwerden und 
Entbehrungen zu ertragen, die jo weite Ortsveränderun⸗ 
gen und das ungewohnte Klima auferlegen. 

Noch iſt das Gewicht beider Reiter zu berückſichtigen. 
In dieſer Beziebung gab Al-Ciſſi der Beechnut 7 Kilogr. 
vor, denn während der Prinz auf der Wage 78 Kilogr. 
zeigte, wog Herr Thompſon nur 71 Kilogr.“ 

SS Heute früh ſchwamm im Stadtgraben am Hohen 
Thore die Leiche eines, wie es ſchien, neugeborenen 
Kindes wodurch eine große Anſammlung von Zu⸗ 
ſchauern entſtand. 

tr Der Holzarbeiter Fr. W. Klein, der einen 
ſeiner Kameraden mit der Axt todtgeſchlagen und vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden iſt, iſt 
von Sr. Majeftät dem Könige zur lebenslänglichen 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. g 


++ Ein toller Hund hat ſich in Reichenberg 
gezeigt und iſt getödtet worden. Freilich hat er, 
ehe er durch ſeinen Tod unſchädlich gemacht worden, 
mehrere Hunde daſelbſt gebiſſen; doch dieſe ſind auch 
ſofort getödtet worden, ſo daß keine böſen Folgen 
mehr zu erwarten ſind. 

Tuchel, 13. Juli. Vor einigen Tagen iſt in dem 
Dorfe Koſſowo ein grobes Verbrechen verübt worden, 
Der Beſitzer Koſch, deſſen Grundſtück vor Kurzem, un 
zwar nach ſeiner Anſicht in Folge von Fahrläſſigkeit ſeiner 
Ehefrau, abgebrannt iſt, hat dieſe, nachdem er fie frü er 
bereits wiederholt mißhandelt hatte, mit einer Kartoffel“ 
hacke erſchlagen. 

Elbing. Die in den Tagen vom 24. bis 27. Juli 
hier ſtattfindende Provinzial⸗Lehrerverſammlung verspricht 
recht zahlreich beſucht zu werden; 315 Anmeldungen 
auswärtiger Lehrer ſind eingegangen, dazu kommen 
hieſige und da auch noch viele unangemeldet zu erſcheine 
pflegen, ſo dürfte auf 400 bis 450 Theilnehmer zu 
rechnen ſein. 

Im Dorfe Ladekop bei Tiegen hof jagen am 
Abende des 12. Juli eine Frau mit 4 Kindern und einem 
Dienſtmädchen in einer kleinen Stube beiſammen, als ein 
ſog. kalter Blitzſtrahl das Gebäude, inſonderheit der 
Stube, traf. Ofen, Fenſter, Spiegel u. ſ. w. wurden in 
kleinſte Scherben zertrümmert und durch das Zimmer 
umhergeſprengt, — ohne daß auch nur eine einzige Perſon 
von einer einzigen Scherbe beſchädigt worden wäre, Au 
der elektriſche Schlag hatte Keinem geſchadet, noch det 
erſtickende Schwefelqualm, den die Herbeieilenden wahr 
nahmen, die Lungen angegriffen. Nach kurzer Betäubung 
konnte man für die Exrettung danken. 

Königsberg. Bei dem Donnerſtag früh in den 
Vorrathsſchuppen der Oſtbahn ausgekommenen Feuer I 
namentlich auch eine ſehr große Parthie der neuen, bei 
Militairtransporten in den Güterwagen anzubringenden 
Sitzbretter verbrannt. — Die Nachts um 2 Uhr 19 M. 
mit dem Eydtkuhner Eilzuge Ankommenden konnten das 
Feuer bereits in weiter Entfernung ſehen. Anfangs 
glaubten ſie, es brenne der Naſſe Garten. Je näher 
man aber der Stadt kam, je feſter wurde die Ueberzeu⸗ 
gung, daß es im Bahnhofe brenne und je größer wuchs 
die Beſorgniß, vielleicht geradezu in ein Flammenmeer 
hineinzubrauſen. Man dachte der Erzählung von einem 
amerikaniſchen Waldbrande, durch den ein Eiſenbahnzug 
in entſetzlicher Elle raſt, eine Ente, die vor zehn Jahren 
bereits auftauchte, ſchon längſt vergeſſen war und die 
wir nun plötzlich von Neuem durch das Zeitungsmeer 
ſchwimmend antreffen. Die Gemüther beruhigten fl 
erſt, als der Zug wohlbehalten im ungefährdeten Bahn? 
hofe anlangte und man ſich überzeugte, daß der Heerd 
des Feuers jenſeits deſſelben liege. 

— Der Wehlauer Pferdemarkt dürfte der bedeutendste 
Deutſchlands ſein. Es kommen dort jährlich binnen fün 
zum gegen 10,000 Pferde zu Markt und faſt ſämmtlich 
auch zum Verkauf. Dieſes Jahr — der Markt währte 
vom 9. bis zum 13. Juli c. — ſind es 8900 ge weſen. 
Es wurde zwar viel gekauft, doch bewilligte man im 
Allgemeinen nur ſehr niedrige Preiſe. Die Güterbahn⸗ 
züge, welche die ſüd⸗ und weſtwärts verkauften Pferde 
abführten, waren in dieſen Tagen ſtets nahe an 300 Achſen 
ſtark und täglich mußten noch mehrere eben ſo lange 
Extrazüge abgelaſſen werden. > 


Cörlin, 13. Juli, Auch der Uhrmacher Reichert 
iſt als Rathsmann von der königl. Regierung zu Cöslin 
nicht beftätigt. Letztere hat nun den Spediteur Pomplun 
hier zum Rathsmann ernannt und dem Magiſtrate aus 
gegeben, ſich des Honorars wegen mit demſelben Ei 
einigen. Dies fo bereits geſchehen fein, und erhalt 
Pomplun monatlich 5 Thlr. 

Stettin, 13. Juli. Wie der „Oſtſee⸗3.“ mitgetheilt 
wird, wurde am Sonntag Mittag hier in der grünen 
Schanzſtraße ein Schriftſetzer (ruſſiſcher Jude) von einem 
Gensd'armen arretirt, weil dieſer nach einer Photographie 
ihn für den entflohenen Telegraphen⸗Beamten Blanken? 
hagen hielt. Auf dem Polizeibüreau wurde der Arreftant 
ſofort entlaffen; er ſoll jedoch bei dem ruſſiſchen Conſul 
Schritte gethan haben, um Genugthuung zu erhalten. 


Gerichtszeitung. 


Berlin. [Obertribunal.] Der Acceptant eines 
Wechſels, ein Handelsmann, beſaß als Geſchäftslokal 
einen in einem andern Haufe belegenen Gemüfeteller 
Als ein Wechſel gegen ibn proteſtirt wurde, begab ſich 
der Notar nicht in dieſen Keller, ſondern in die Wohnung 
deſſelben, und erklärte im Proteſte, daß der Wechſel, in 
Ermangelung eines Geſchäftslokals, in der „Wohnung 
des Bezogenen“ proteſtirt worden fei, nachdem er die 
Ehefrau al und dieſe ſich dahin ausgelaſſen habe, 
fie könne den Wechſel nicht zahlen. Nun ſollen nach 
Art. 91 der Wechſelordnung Wechſelproteſte in der Woh“ 
nung des Bezogenen erſt aufgenommen werden, wenn die 
Nachfrage nach dem Geſchäftslokale bei der Polizeibehörde 
fruchtlos geweſen. Als daher aus dem Wechſel gegen 
den Ausſteller geklagt wurde, machte dieſer den Einwand, 
der Proteſt ſei ungiltig. In erſter Inſtanz ging dieſet 
Einwand auch dürch, das betreffende Kreisgericht wies 
den Kläger ab, indem es erklärte, der Proteſt fei nicht 
vorſchriftsmäßig aufgenommen. In zweiter Inſtanz 
dagegen wurde der Einwand verworfen und Verklagter 
verurtheilt. Das Appellationsgericht nahm nämlich an, 
daß ein in einem andern Hauſe befindlicher, vom Be; 
enen gehaltener Gemüſekeller als ein Geſchäftslokal 110 

chtlich der Wechſelpräſentation im Sinne des Art. 9 
nicht angeſehen werden konne. Dieſer Anſicht hat ſich nun 
auch das Obertribunal angeſchloſſen. Es jagt: Es en 
in der Sache, daß mit dem „Geſchäftslokal“ im Ant. 5 ei 
nicht jede Stelle, wo jeder Wechſelverpflichtete, . B. en 
Beamter, Handwerker, Arbeiter, ſeine Geſchäfte vornimmt 
gemeint ſein kann, ſondern nur das zu ſolchem 109 
geſchäfte vorzugsweiſe geeignete und beſtimmte CHE LUG 
lokal, Comtoir eines Kaufmannes. b 78 510 


— Nach dem Zollſtrafgeſetze ($. 17) wird die Verletzung 
des amtlichen Waarenverſchluſſes, falls es ohne 
Beabſichtigung einer Gefälle⸗Entziehung geſchieht, und 
wenn unverſchuldeter Zufall nachgewieſen, auch nicht ſo⸗ 
lort nach der Entdeckung dem nächſten Steueramte hier 
über Anzeige gemacht wird, mit Geldbuße, dem 6. Theile 
des Werthes reſp. der Eingangsabgabe beſtraft. In 
einem kürzlich beim Obertribunal verhandelten Falle hatte 
ein Nebenzollamt ein Faß Wein unter Waarenverſchluß 
gebracht und zur Abfertigung an ein Zollamt dirigirt. 
Dieſes Faß kam nun durch ein Verſehen der Steuerbe⸗ 
oͤrde vor der ſteueramtlichen Abfertigung an den Adreſſa⸗ 
ten, worauf dieſer es öffnete. Wegen Verletzung des $. 17 
angeklagt, wurde er vom Appellationsrichter freigeſpro⸗ 
chen, weil die obige Beſtimmung des Zollſtrafgeſetzes nur 
Ur die Zeit des Transports gelte, die angedrohte Strafe 
alſo den Empfänger nicht treffen könne, wenn die Waare 
durch ein Verſehen an ihn abgeliefert werde. Das Ober⸗ 
kribunal bat dieſe Entſcheidung jedoch vernichtet. So 
lange, heißt es in dem Erfenntniffe, der Verichluß durch 
ein dazu befugtes Amt nicht gelöſt ift, verbleibt die Waare 

ieſem Beſchluſſe unterworfen. Der Empfänger der Waare 
it ebenſowenig befugt, als der Transportant derſelben, 
olchen eigenmächtig zu entfernen. Demgemäß iſt als 

echtsgrundſatz aufgeſtellt worden: Der Adreſſat eines 
Be Waarenverſchluß mit Begleitſchein verſendeten 

dansportſtücks unterliegt der Strafe des §. 17 des Zoll ⸗ 

rafgeſetzes, wenn er den Waarenverſchluß abnimmt. 


Vermiſchtes. 


— — 


„ kDresdener Sä feſt.] Der „Feſtzeitung“ 
e ner Sänger! „Feſtzeitung 
24. Juli wir betreffs des großen Feſtzuges (Montag, 
Ibeiln ) Folzendes: Derſelbe wird aus drei Hauptab⸗ 
„er ungen beftehen, jede eröffnet von einem Zugführer 
zu Pferde And begleitet von je ſieben Muſikchören der⸗ 
Brett, daß für 800 — 1000 Sänger durchgängig ein 
— uſikchor beſtimmt iſt. In der erſten Hauptabtheilung 
——— der Bundesausſchuß, der engere Ausſchuß, 
eupfange. Finanz., Muſik., Bau- und Preßausſchuß, 
Een Mitte die Bundesfahne und die eingeladenen 
ee aäfte, ſowie die Geſangvereine und Sänger außer- 
m Gi Länder vorkommen; eine Abtheilung Reiter aus 
uns ivilſtande, die Scheibenſchützeneompagnie mit Fahne 
derb eine Turnerabthetlung werden in dieſer Abtheilung 
bi ortreten; Sängerbünde mit ca. 5000 Sängern wer- 
den den Schluß bilden. Die zweite Abtheilung wird aus 
6 Mitgliedern des Wirihſchaftsgusſchuſſes, den nicht in 
Tunderbünden ſtehenden Geſangvereinen, einer fernern 
mit verabtheilung mit Fahne, Schließlich Sängerbünden 
te 5000 bis 6000 Sängern beſtehen. Die dritte Ab» 
Eilung, worin die Mitglieder des Wohnungsausſchuſſes, 
"angerbünde mit 5000 bis 6000 Sängern und wieder 
— Turnerabtheilung mit Fahne Stellung erbalten, wird 

ach die Dresdener Kunſtgenoſſenſchaft mit ihrer Vereins⸗ 
Bus und feſtlichen Emblemen verherrlicht werden. Jedem 
eine e und jeder auf dem Feſte vertretenen Stadt wird 
ipr größere beziehentlich kleinere Standarte mit ent⸗ 


echender Bezeichnung von Turne 
en chnung Turnerknaben vorgetragen 


Altſtadt formiren und dann am letorla-Hotel“ zu- 

— ien bier en 8 ſich der nun in allen 
eilen co uirte ungeheure Zu d 

in Bewegung ſetzen. a ue 


* * 
„l Keine Geborene.] Der Soh 
e de 5 hn des 
mecklenburgiſchen Miniſters v. Oertzen wurde in 
einer Geſellſchaft von Altersgenoſſen gefragt, was 
ine Mutter für eine „Geborene“ ſei. „Ach“, erwies 
— dieſes Bürſchchen, „das macht meinem Papa 
— lange Kummer und iſt ihm höchſt fatal, meine 
2 ift keine Geborene.“ Die Frau v. Oertzen 
nämlich eine bürgerliche Kaufmannstochter aus 
amburg. 

der Brand des „William Nelſon.“ Der 
Bericht des geretteten Kapitäns über den Brand ſeines 
als e den wir bereits mitgetheilt haben, iſt in mehr 
Die — Hinſicht lückenhaft und bedarf der Ergänzung. 
Eibe falle Z.“ veröffentlicht jetzt folgenden Brief, den ein 
am Der der ih auf dem verunglückten Schiffe befand, 
Pi des franzöſiſchen Poftdampferd „Lafayette“ ge» 
wurde WE „Unſer Schiff, der „William Nelſon“ 
2er bs mein auf See, ungefähr 900 Meilen noch 
Bon 532 Paffagleſchen Küfte entfernt, durch Feuer zerftört. 
— eren wurden 22, ſage zwei und zwanzig 
ch uns rn welchen meine Frau, alle 4 Kinder und 
und auf bietet en. Das Feuer brach Mittags 31 Uhr, 
— = e Weiſe, wie auf dem Hamburger Dampfer 
& r im 3 N durch das Ausräuchern vermittelſt 
Verwirun meiſchendeck aus. Augenblickliche, grenzenlose 
verhindern 9 der Pafjagiere ſowohl, als der Mannſchaft 
6 8 en die wenigen Entſchloſſenen, unter denen auch 
nach euers Herr zu werden, und in höchſtens 5 Minuten 
Luken — erften Allarm ſchlugen die Flammen aus allen 
loren, fe vor. Sobold ich gewahr ward, daß Alles ver⸗ 
fur Wibär ich meine Frau mit den Kindern durch die 
. — ammengedrängte Menſchenmaſſe auf dem 
= . welches mir auch nach unſäglicher 
ich die m — Sobald ich dieſelbe erreichte, ergriff 
meine — — C., hielt dieſelben empor, drängte 
mir ber, bis ich Alle leinen auf dem Arme und N. vor 
pe glücklich bis an das hintere Ende 
t nd der 2. Steuermann 
n, gebracht hatte, warf die 
unter die ſchon im Boote 
8 RA til 
el jah, dachte ich daran, denſelben Manor onigen ge. 
wor deten, das Boot ſtieß aber ab wache n 
b depend im Stande, ihnen erwähnte Gegenſtände noche 
ben. Hierauf verſuchten der Kapitän und ich mehr. 


Zug wird ſich in geeigneten Straßen der 


mals die Männer zu ſammeln und des Feuers Herr zu 
werden, jedoch vergebens; ich wurde 2mal von dieſen faft 
wahnſinnigen Menſchen zu Boden gerannt und kam zu 
der Ueberzeugung, es ſei beſſer, auf meine eigene Rettung 
bedacht zu fein. Zu dieſem Zwecke ſprang ich durch die 
Flammen auf das Hinterdeck, um eine ruhige und gewiſſe 
Ueberſicht des Schiffes, der Boote und der Schiffstrümmer 
zu erhalten, worauf ich mich meiner Kleider entledigte 
und über Bord ſprang. Als ich wieder an die Over⸗ 
fläche des Waſſers gelangte, fühlte ich ſoſort eine ſtarke 
Strömung mich mit ſich hinwegführend, und ungefähr 
5 Minuten nachher erreichte ich das Boot, in welchem 
meine Frau und Kinder ſaßen, in welches man mich aber 
trotz des jämmerlichen Flehens und Schreiens derſelben 
nicht aufnehmen wollte. Ich ſchwamm deshalb vorbei, 
um zu verſuchen, eines der übrigen Boote zu erreichen, 
wurde jedoch von der Unmöglichkeit überzeugt, als ich un« 
gefähr eine halbe Stunde übermenſchlich gearbeitet hatte 
und war gerade im Begriffe, meine Anftrengungen ein» 
zuſtellen, als ich von einem Mädchen, welches die Arbeit 
während der Reiſe für uns verrichtet hatte, angerufen 
wurde, noch eine Minute auszuhalten. Ich warf mich 
ſofort auf den Rücken und kurze Zeit nachher ergriff ſie 
mein Haar und zog mich zu ſich auf eine Rage, mit dem 
noch darin befeſtigten Segel, von wo wir etwa 20 Minuten 
ſpäter von einem der Boote abgeholt wurden. Nach 
einiger Zeit kamen wir mit dem Boote des Kapitäns 
zuſammen und wurden alsdann Frau und Kinder mir 
wieder übergeben. Zwei ſchreckliche Tage und eine 
fürchterliche Nacht verlebten wir auf dieſem Boote, ohne 
einen Tropfen Waſſer oder einen Biſſen Proviant. Am 
nächſten Morgen 45 Uhr ſank der „Nelſon“, eine furcht⸗ 
bate Rauchwolke ausſtoßend, für immer. Bei dieſer Zeit 
hatten wir die übrigen Boote alle außer Sicht und ent⸗ 
ſchloſſen uns, nordweſtlich zu ſteuern. Das Boot, in 
welchem wir uns befanden, war das ſchlechteſte an Bord 
und es mußten 2 Mann Tag und Nacht angeſtrengt 
arbeiten, um das eindringende Waſſer nur einigermaßen 
auszuſchöpfen. Gegen 11 Uhr fingen unſere Beine an 
kalt und gefübllos zu werden, da wir fortwährend bis an 
die Knie im Waſſer ſaßen; es quälte uns außerdem und 
vor Allem die Kinder der Durſt außerordentlich, ja auf 
die ſchrecklichſte Weiſe. Unſer Töchterchen N. beſonders 
hatte ein eigenthümliches Ausſehen und auf ihre Bitten 
an mich, ihr nur einen Tropfen Waſſer zu geben, war 
ich nahe daran, mich über Bord zu ſtürzen, da ich ja 
nicht helfen konnte. Endlich am 28. Juni Nachmittags 
4 Uhr entdeckten wir am äußerſten Horizonte ein Segel 
und ruderten nun mit aller Macht darauf zu; das Kleid 
meiner Frau, welches mit der Krinoline bis dahin unfere 
einzige Decke geweſen, mußte jetzt als Flagge dienen und 
zu unſerer unausſprechlichen Freude hißte das Schiff (ein 
ruſſiſches) eine Flagge auf, zum Zeichen, daß wir geſehen 
wurden. Kurze Zeit, vielleicht eine Stunde nachher, ſahen 
wir einen Dampfer ebenfalls auf uns zuſteuern und um 
1 Uhr wurden wir von demſelben an Bord genommen. 
Der Dampfer „Lafayette“ geht von Newyork nach Havre, 
von wo ich verſuchen werde, unſere Reiſe fortzuſetzen. 
Von dort ſchreibe ich mehr. Wir haben Alles verloren, 
find jedoch von den Paſſagieren jo gut wie möglich ge⸗ 
kleidet worden.“ — Der „Köln. Ztg.“ iſt vom preußiſchen 
Konſulat in Havre folgende Mittheilung zugegangen: 
„Das Schiff „Mercury“ hat vom „Nelſon“ noch 43 Paſſa⸗ 
giere gerettet, darunter Karl Schmack, Wilh. Klinkhammer, 
Peter Schaps, John Johann Dirks, Johann Mäller und 
Frau, ſowie zwei Kinder von Markgraf von Cochem.“ 


* Vor Kurzem fol ein Raphaelſches 
Gemälde aus des Künſtlers beſter Zeit bei einem 
Kunſtliebhaber in Verona von dem bekannten Wiener 
Miniaturmaler Heinrich Stohl entdeckt worden ſein. 
Den Nachrichten darüber zufolge wäre das Bild das 
lange vermißte Original der „Madonna von Loretto“, 
das Vaſari in der Kirche zu Loretto geſehen und in 
feinem Werke beſchrieben, und das nach dem Zeug— 
niſſe von Paſſavant ſeit der erſten franzöſiſchen 
Invaſion wie verſchwunden war. Das Gemälde, 
welches im Louvre als Original gezeigt wird, iſt 
nach dem einſtimmigen Urtheil der Kenner eine ganz 
mittelmäßige Kopie. Der neu entdeckte Raphael 
wurde von ſeinem gegenwärtigen Beſitzer vor einiger 
Zeit bei einem Bilderhändler in Mantua gekauft und 
war damals bis zur Unkenntlichkeit mit Staub und 
Moder überzogen. Nachdem der Käufer das Bild 
mit Terpentin gereinigt, dämmerte ihm eine Ahnung 
von dem Werthe deſſelben auf. 


„ In Breslau hatte ſich am 11. d. M. nach Schluß 
des Theaters eine große Menſchenmenge um den Wagen 
verſammelt, der die Cancan⸗Tänzerin Finette aufnehmen 
und nach dem Hotel bringen ſollte. Die Dame zog 
es aber vor, ſich auf einem anderen Wege dorthin zu 
begeben, und entging auf dieſe Weiſe der ihr zugedachten 
Kaßenmuſik, die Menge zerſtreute ſich indeß nicht eher, 
als bis Polizeibeamte einihritten und die Namen meh- 
rerer Perſonen zur Beſtrafung notirten, — Am folgenden 
Tage hat die Dame die Stadt verlaſſen. 


» Der Tag der „Sieben⸗Brüder“ (10. Juli) iſt in 
die naſſen Fußtapfen des „Sieben. Schläfer- Tages“ 
(27. Juni) getreten. Es tröpfelte nicht etwa blos: es 
goß entichieden. Zu den von den Stebenſchläfern wetter- 
rophezeiten ſieben Regentagen könnte alſo noch die 
ebenwöchentliche Nachflutb der Siebenbrüder kommen, 
wenn der Himmel anders nicht eine Ausnahme von den 
alten fagenbaften Wetterregeln macht. — Geſpannt find 
wir, wie ſich der Jakobttag (25. Juli) anlaſſen wird. 
Denn die alten Witlerungsvermuthungen behaupten be- 
kanntlich, daß das Wetter im nächſten Halbjahre fo fein 
werde, wie es auf Jakobitag iſt, und daß der Vormittag 
deſſelben die Zeit vor Weihnachten, der Nachmittag aber 
die Zeit nach Weihnachten bedeute. Alſo — abwarten! 


Meteorologifche Beobachtungen. 


14 4 338,84 T 20,2 S. faſt ſtill, klar u. ſchön. 
15| 8| 338,52 15,4 do. do. do; 
12 338,44 20,4 S. z. O. mäßig, do. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 14. Juli. 

Piejeers, Willem III. (SD.), v. Stettin, m. Kalk. 
ſteinen. Wiebe, Marianne; u. Leck, die Braut, v. Liver⸗ 
pool, m. Salz. Naatje, Concordia, v. Amſterdam, m. 
Gütern. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 

Wieder geſegelt: Wollkammer, Ida. 

Angekommen am 15. Juli: ; 

Albrecht, Stadt Frankfurt a. O., v. Troon, m. Kohlen. 
Baas, Elbe, v. Hamburg, m. Gütern. Watſon, Alice 
Richardſen, v. Liverpool, m. Salz. 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 6 Schiffe m. Getreide. 

Nichts im Ankommen. Wind: Süd. 
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Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 12. bis incl. 14. Juli: 

289 Laſt Weizen, 319 Laſt Roggen, 5 Laſt Erbſen, 
1168 eichene Balken, 4652 fichtene Balken und Rundholz, 
1709 Eiſenbahnſchwellen, 161 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


— .. . — 
Börfen-Perkäufe ju Danzig am 15. Juli. 
Weizen, 300 Laſt, 13 1pfd. fl. 430, 8 . 127. 28, 
128. 29pfd. fl. 400, 4024, 410; 127 pfd. fl. 380, 410 
pr. 8öpfd. 

Roggen, Erbſen u. Rübſen zu nicht bekannt geworde⸗ 
nen Preiſen verkauft. 


Zahnpreiſe zu Danzig am 15. Juli. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 60—68 Sgr. 
120—132pfd. hellb. 63—76 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120 —128pfd. 47/4851 Sgr. pr. 818 pfd. 3. G. 
Erbſen weiße Koch 58—60 3 r. bopfd. 3. G 
do. Futter 53—57 Sgr. | pr. dopfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 33—36 Sgr. 
große 112—118pfd. 35 —38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 30—32 Sgr. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Juli. 
(Schluß.) 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Obertelegraphiſt 
Oelrich Tochter Meta Anna Roſa. 
St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Brüſſow 
Fe Auguft Heinrich. Hautboift Heeſe Tochter Clara 
edwig. 

Geſtorben: Proviantamtsboten-Frau Friederike Math. 
Schwarz, 29 J. 3 M., Lungenleiden. Seeſoldat Joh. 
Wagner, 23 J. 5 M., Typhus. Thierarzt Wilh. Milaß, 
28 J. 4 M., Nervenfieber. 

St. Salvator. Getauft: Tiſchlermſtr. Büden⸗ 
klepper Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Hofbeſitzer Jul. Ziehm in Guteherberge 
mit Igfr. Laura Maria Thereſe Gerhardt. 

Geſtorben: Telegraphiſt Flaſchhak Tochter Hedwig, 
9 M., Typhus. Prediger-Frau Regine Chriſtine Schwaan 
geb. Meyer, 56 J. 8 M. 17 T., unbeſt. Krankh. Muſiker 
Marquardt Sohn Arthur, 25 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorbenz Seefahrer Plinski Tochter Bertha Amalie 
Ottilie, 9 M., Gehirnwaſſerſucht. Kupferſchmiedemſtr. 
Ferdinand Adolph Wugk, 54 J., Dilirium tremens. 

Königl. Kapelle. Getauft: Fuhrberr Hebel 
Sohn Paul Julius. Böttchergeſ. Beyer Tochter Alexis 
Auguſte. Einwohner Kapitzkti in Gotteswalde Sohn 
Johann Jacob. 

Geſtorben: Maurergeſ. Müller Sohn Carl Johann, 
11 M., chron. Magenkatarrh. 

St. Nicolai. Getauft: Tiſchlergeſ. Gauder 
Tochter Maria Louiſe. Fuhrmann Boris Tochter 
Franziska Helene. 

Geſtorben: Invalide Heffte todtgeb. Tochter. Schnei⸗ 
dergeſ. Carl Plorkowski, 36 J., Dillrium tremens. Schuh- 
machermſtr. Gottfried Marezynski, 66 J., Schlagfluß. 

St. Joſeph. Geſtorben: Tiſchlergeſ. Kehrbaum 
nothget. Tochter, 16 T., Krämpfe. 

St. Birgitta. Aufgeboten: Kutſcher Thomas 
Brzeſinski mit Igfr. Anna Becker in St. Albrecht. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Schwechten a. Berlin, Müller a. Cöln 
u. Kunze a. Schönheide. Ober Schulze Claaſſen nebft 
Gattin a. Stegnerwerder. Frau Dr. Lehmann a. Berlin. 
Frl. Lehmann a. Stargardt. Ober ⸗Inſpektor Fliß aus 
Breslau. Frau Kaufm. Schmidt a. Schweidnitz. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Huber a. Hanau, Gehrkens a. Stettin, 
Oehlmann a. Frankfurt a. O., v. d. Linden n. Sohn a. 
Mainz, Rieß a. Breslau u. Meyer a. Creuznach. 

Walter's Hotel: 

Juſtizrath John n. Fam. a. Marienwerder. Die 
Rittergutsbeſ. v. Weiher n. Fam. a. Vietzig, Heyer aus 
Kloſſau u. Mae Lean a. Kl. Lüblau. Gutsbeſ. Frieſe 
a. Waldowken. Landwirth Glaudich a. Dresden. Maſch.⸗ 
Fabrikant Horſtmann a. Pr. Stargardt. 

otel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Schönknecht und Dietrich a. Thorn, 
Imberg u. Unger a. Berlin, Teichmann a. Leipzig und 
Koch a. Mainz. Chemiker Hagemann a. Berlin. Steuer⸗ 
mann Strauß a. Putbus. Die Rittergutsbeſ. Schlomka 
a, Sterbonin, Nicolai a. Samarge, Baumann a. Barglin 
u. Raſchke a. Rabenkowo. Gutsbeſ. Geplaff a. Woldenberg- 

Amelzer’s Hotel zu den drei Mohren: - 

Die Kauft. Nöſſell a. Berlin, Frey a. Elbing u 
Böhm a. Elberfeld. Gutsbeſ. Hart a. Elbing. Stuben 
Börfter a. Königsberg. N 


x 


Hotel ’Oliva: 

Rittergutsbeſ. Schlichting9g a. Simonpw. Die 
Partikuliers Kanther n. Fam, und Pillert n. Fam. aus 
Berlin. Kaufm. Kanizto a. Bromberg. Zimmermſtr. 
Weinert a. Königsberg. Dr. med. Seydel a. Breslau. 
Schafzüchter Fiſcher a. Memel. 

Hotel de rn 3 

Aſſekuranz⸗Inſp. Puls u. Oekonom Trafft a. Berlin. 
Gute. Kab fand a. Braunsbetg. Die Kaufl. Staub 
u. Kaifer a. Breslau, Stahlmann a. Dresden, Stellmacher 
a. Berlin, Hüber a. Stettin, Haldemann a. Solingen, 
Aſchey a. Saat (Böhmen) u. Seckendorf a. Nürnberg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Schönrock a. Damnig. Kaufm. Wohlt a. 

Neuenburg. Inſpector v Münchow a. Rieſtädt. 


| Dictoria- Theater. 
Sonutag, den 16. Juli. Zum erften Male (nen): 
Diogenes, oder: Abenteuer eines Macht: 
wächters. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
8 Bildern v. Salingré u. neuen Balleteinlagen. 
Montag, den 17. Juli. Dieſelbe Vorſtellung. 
ee A ee eee 


Pferde-Hennen 
auf dem Strießer Felde. 
Sonntag, den 16. Juli 1863, 
Nachmittags 4 Uhr. 

1. Herrenreiten. Preis 250 % 


2. Großes Handicap. Preis 400% 
3. Offizierreiten. Preis 20 Friedrichsdor's. 


4. Rennen inländiſcher Pferde. Preis 350 % 
5. Rennen für Pferde von Guts Verwaltern, 


Inſpectoren und bäuerlichen Beſitzern. 
Preiſe 6, 3 und 1 Friedrichsdor. 

6. Hürdenrennen. Preis 30 Friedrichsdor's. 

Propoſitionen der Herren Mitglieder des Vereins 
für anderweite Rennen, Privat-Subſeriptionen oder 
Zweiläufe (Matches) werden bis zum 14. d. Mts. 
erbeten und thunlichſt berückſichtigt werden. 

Stallungen beſorgt der Seeretair des Vereins, 
Regiments ⸗Quartiermeiſter Gnabs, Reitergaſſe 12, 
hierſelbſt. 

Ebendaſelbſt werden auch Mitglieds ⸗ Karten 
à 1 Friedrichsdor nebſt den Statuten und dem 
allgemeinen Renn⸗ Reglement vom 4. Juni 1846 
ſowie Programme à 1 % pro Stück, letztere vom 
16. d. Morgens ab, und Nachmittags auch auf dem 
Rennplatze ausgegeben. 

Billette für Zuſchauer werden bis zum 15. d. 
Abends bei den Herren: Grentzenberg, Sebastiani, 
Rovenhagen, Léon Saunier, Gnabs, Reitergaffe 12, 
und Barnick, Steindamm 12, und am 16. d. von 
3 Uhr ab auf dem Rennplatze zu folgenden Preiſen 


ausgegeben: 
Tribüne 15 n. 
Stehplatz I. 71 He. 
. 
Ein beſetzter Wagen 20 Gr 
Ein Neiler 15 Se. 


Auf dem Rennplatze koſtet ein Billet für einen 
Wagen 1 , und für einen Reiter 20 . 

Die Mitglieder des Vereins haben überall und 
in das Innere der Bahn ausſchließlichen Zutritt. 

Mitglieds + Karten und Billets müſſen ſichtbar 
getragen, Hunde dürfen nicht mitgebracht, die Rennen 
nicht begleitet werden. 

Der Stellvertreter des Präſes, Rittmeiſter 
von Winterfeld, fungirt auf dem Rennplatze, der 
Präſes Ober ⸗Negierungs Rath Sack wird bereit 
fein, etwaige Beſchwerden oder Anträge entgegen- 
zunehmen. 

Die fungirenden Herren tragen weiße Armbinden. 

General⸗Verſammlung der Vereins⸗Mitglieder am 
16. d., Morgens 10 Uhr, bei Gehring & Denzer, 
Langenmarkt Nr. 16. 5 

Danzig, den 5. Juli 1865. 


Das Directorium des Renn = Vereins. 


Hierdurch wird bekannt 
gemacht, daß die Neiter bei dem 
morgigen Wettrennen auf dem 
Strießer Felde keinen Einlaß 
in das Innere der Nennbahn 
haben, wie dieſes irrthümlich auf 
den Straßen-Zetteln angezeigt iſt. 


Lilionese 


à Fl. 1 +8. 17 Br 


vor. à Fl. 15 Gr 4 Bl. 8 Sr 


Chinesisches Haarfärbemittel. 
u Fl. 25 n ; Fl. 123 Gr 


Haar- und Barterzeugungs-Tinctur. 


Nach Gebrauch deſſelben hört das Ausfallen der Haare ſofort auf, erzeugt auf völlig kahlen 
Stellen neue Haare, und binnen kurzem einen vollſtändigen Bart. Zahlloſe Atteſte liegen 


reinigt die Haut von Leberflecken, Sommerſproſſen, Kupfer: 
röthe, Pockenflecken, 
Flechten. Im Nichtwirkungs falle wird das Geld zurückgezahlt, 


vertreibt gelben Teint, Röthe der Nafe und 


Voorhof - geest. 


Orientalisches Enthaarungsmittel zur Gatfernung zu tief gewaciener 
Scheitelhaare, und der bei Damen vorkommenden Bartipuren binnen 15 Minuten. à Fl. 25 pr 


Vorzüglich. Färbt ſofort ächt in Braun und Schwarz. 


Dentifrice universell den beftigften örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu 


vertreiben. à Fl. 5 . 
9 


alle a./S. 


A. Rennenpfennig & Comp. 


Niederlage in Danzig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
in Elbing bei Adolf Kuss. 
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Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! f 
Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 


und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Sr. Majeſtät 
des Königs Wilhelm 1. 


Underberg- Albrecht. 


von Preußen. 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 
die Firma: 


„Boonekamp of Maag-Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein fabrizirt von 
H. Lunderherg-Albhrecht. 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗ Lieferant 


und mehrerer anderer Höfe. 
NB. Ein Thyeelöffel voll meines Boonekamp of Maag-Bitter genügt für ein Glas 
von ½ Quart Zuckerwaſſer. . 
Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 
in Damzig bei Herrn C. . H. Schubert. 


on 29 sun Sand 


Sr. Majeſtät 
des Königs Maximilian II. 


von Bayern. 


Sr. Königl. Hoheit des 


apodın buen Pou 


Fürſten zu Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen 


eee ap enen den ehe 


Bekanntmachung. 

ie durch Verſetzung ihres bisherigen Inhabers 

ſich erledigende Schullehrerftelle in Roſtau 

bei Prauſt, welche, laut betreffender Matrikel, außer 

freier Wohnung und Feueruug, fo wie der Nutzung 

von 116 Q-⸗Rth., culmiſch, Gartenland und eines 

Platzes zur Obſtbaumzucht, ein baares Jahrgehalt von 

137 H, an Einkommen gewährt, ſoll baldigſt wieder 
beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen, 
unter Beifügung ihrer Qualifications- und Führungs: 
Zeugaiſſe, jo wie unter Verwendung des geſetzlichen 
Stempelbogens binnen 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 4. Juli 1865. 


Der Magiſtrat. 


— . — EEE En ei VE En enmnnaunen verwen 
A* ländliche Hypotheken sind zu erster 

Stelle Institutsgelder von 5 bis 10 Mille 
auszuleihen, Adressen werden in der Expedition 
des „Danziger Dampf boots“ sub A. B. entgegen- 
genommen. Vermittler verbeten. 


TTT 
im Untersuch. bei Frnuen krankheiten, 

Folg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaffenh, d. 

einzeln, Organe, Sterilite etc., ebenso zu Ent- 

bindungen empf. sich 

Frau E. Guttzeit, sage femme. 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


Dombau⸗Lotterie. 
De Preußiſche Lotterſe-Looſe ſämmtlich in 

feften Händen, oder nur mit hohem 
Aufſchlag bei Unterhändlern zu kaufen 
find, fo empfehle ih Domban : Looſe, 
deren Ziehung am 4. Septbr. d. J. ftattfindet, 
a 1 , zur Abnahme beſtens. Die pracht⸗ 
vollen Oelgemälde, als Gewinne bei dieſer 
Lotterie auserſehen — außer den hohen Geld. 
gewinnen von 100,000 % x. — find 
nunmehr angekauft, und iſt über deren Werth 
und Ankauf bei mir gütigſt Einſicht zu nehmen. 

Edwin Groening in Danzig, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
ſind ferner eingegangen: 


Aus London: Von Herrn R. Hendewerk 7 . 
5 Fr jährlich. — Aus Graudenz: Durch P. en 
6. einmal u. 15 jährl. v. Kries (Waczmierez 
25 % Würtz (Stargardt) 15 % Cebſch 1 
Nadolny 2 % Müller (Miradau) 4% Albrecht 
(Succemin) 5 % Beyer (Krangen) 5% Vom hieſigen 
Geſellen - Verein am Stiftungetage geſammelt 10 % 


u. 3 3 jahrlich. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFEOTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweilen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmetho 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Nob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit seit faf 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigendet 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von anf 
nehmem Geſchmack. — Diefer Mob wird von den Aerzte! 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankhei 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups au 
Sarſaparille und Seifenkraut x. weit überlegen, erſeb. 
der Mob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autorifiet u 
als Acht garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraude? 
de St. Gervais trägt, — ift namentlich eripriehlt 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, oh 1 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J B. Oster. ner. 
General⸗Depöt in Paris, 12 rue Rich 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes 
mal den Streifen verlangen, welche? 


den Stöpſel bedeckt und die nter ſchrigg 
„Giraudeau dest. Ger vais trag 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


